
Immer sichtbar unterwegs
In manchen Familien wissen alle, wo die anderen gerade sind – sie teilen ihren Standort. Ist das gut?

Teilen des Live-Standorts via
Smartphone ist vielleicht nicht
immer eine gute Idee.
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nachsehen, wo die Kinder unter-
wegs sind. Das gibt den Eltern ein
sicheres Gefühl. Auch Paul fühlt
sich damit wohler. „Mama und
Papa wissen, wo ich bin, wenn mir
mal etwas passieren sollte“, sagt
der Zehnjährige.

Nur einmal fand Paul das
Tracking blöd. Da wollte er nach
der Schule einen Umweg zu seiner
Oma machen, um dann mit ihr ge-
meinsam seine Mutter zum Ge-
burtstag zu überraschen. „Da hatte
Mama aber zum Glück noch nicht
nachgeschaut, wo ich bleibe.“

Fachleute sehen auch Nachteile
beim Tracking. Das gilt besonders
für ältere Kinder und Jugendliche.

Freiraum ist wichtig
Sie sagen etwa: Kinder haben ein
Recht auf ihren eigenen Freiraum,
der nur sie etwas angeht. Privat-
sphäre nennt man das. Was
jemand zum Beispiel in sein Tage-
buch schreibt, ist privat. Niemand
darf das lesen. So ist es auch in
anderen Lebensbereichen. Nur so
lerne man, selbstständig Entschei-
dungen zu treffen.

Berlin. Ein Blick aufs Handy reicht
– und sofort sieht man, wo sich die
Freunde oder die anderen Famili-
enmitglieder gerade aufhalten.
Tracking nennt man so etwas. In
vielen bekannten Apps steckt die-
se Funktion schon drin und kann
aktiviert werden. Es gibt aber auch
spezielle Geräte oder Uhren, die
den Standort ermitteln und mit
anderen teilen können.

Sicherheit für die Eltern
Manche Eltern tracken zum Bei-
spiel ihre Kinder. So können sie

Außerdem sei häufig unklar,
was mit den Daten passiere, die
die Geräte über uns sammeln,
wenn wir ständig den Standort tei-
len. Fachleute raten Familien, sich
abzusprechen. „Wenn alle mit der
Situation einverstanden sind und
sich damit wohlfühlen, dann
spricht überhaupt nichts dagegen,
den Standort zu teilen“, sagt Fach-
mann Christian Schicha.

Wichtig ist es zusätzlich, über
mögliche Gefahren zu sprechen
und sich gemeinsam zu überlegen,

dpawas ein Kind dann tun kann.

Hallo! Ich bin Paul, 
der Kinder-
Chefreporter
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Umstrittene Aktion
Jörg Nauke

OB Nopper
macht den
Protest erst
groß

D
er Protest zweier Tier-
schützer während des
Volksfestumzugs in Bad
Cannstatt wäre eine

Randnotiz geblieben. Erst Frank
Noppers Griff nach ihrem Ban-
ner machte ihn zum Politikum.

Ziviler Ungehorsam verletzt
Regeln und darf dafür kritisiert
werden. Er gehört dennoch ganz
unzweifelhaft zur Demokratie, so-
lange er gewaltfrei bleibt. Deshalb
bleibt zuallererst festzuhalten,
dass auf dem Video zu der Aktion
während des Volksfestumzugs
kein irgendwie gearteter Angriff
der Tierwohl-Aktivisten zu erken-
nen ist. Ein Ordner schirmt das
Duo mit dem Transparent ab, die
Pferde bleiben ruhig.

Die Stadt spricht trotzdem
von einer „überfallartigen Akti-
on“ und einer unmittelbaren
Gefahr. Konkrete Anzeichen
nennt die Sprecherin von OB
Frank Nopper (CDU), Susanne
Kaufmann, allerdings nicht. Ihr
Hinweis, Pferde könnten nach
hinten sehen, überzeugt kaum:
Die Tiere tragen deshalb oft
Scheuklappen, die genau diesen
Blick einschränken sollen. Im
Übrigen hat sie der Vorfall über-
haupt nicht interessiert.

Sie behauptet zudem, die Akti-
visten hätten eine Gefahr
bewusst in Kauf genommen.
Belegt ist das nicht. Plausibel ist
dagegen deren Erklärung, aus
Rücksicht auf die Pferde hinter
der Kutsche geblieben zu sein.
Lärm und Menschenmengen
können Tiere belasten – gerade
darauf wollten die Demonstran-
ten ja hinweisen.

Der Oberbürgermeister ist kein
Vollzugsbeamter
Bedenklich ist vor allem die Bot-
schaft, ein OB dürfe zur Gefahren-
abwehr zugreifen. Nopper ist kein
Polizeivollzugsbeamter. Sein Amt
macht ihn nicht zum Ordnungs-
hüter, der körperlichen Zwang
nach eigenem Ermessen anwen-
den darf. Die rechtliche Einord-
nung seines Griffs steht noch aus.

Von einem Stadtoberhaupt
darf man Selbstkontrolle und
Gelassenheit erwarten. Noppers
Auftreten erinnert an sein virales
SWR-Interview zum Behörden-
chaos. Der legendäre Manfred
Rommel zeigte einst, dass Auto-
rität freundlich und souverän
wirken kann. Nopper hätte den
Protest ignorieren oder den
Sicherheitskräften überlassen
können. Stattdessen zog er wild
am Banner und kassierte es auch
noch ein. Er sollte nun schnell
einräumen, dass Zurückhaltung
in diesem Fall klüger gewesen
wäre – und sich künftig an Rom-
mels Gelassenheit orientieren.

Aktivisten halten beim Volksfestumzug ein Banner. Kurz darauf greift der Oberbürgermeister vom Wagen aus zu. Foto: Kollektiv Tierbefreiung

Noppers Zugriff macht kleinen
Protest zum Politikum
Die Stadt verteidigt das  Eingreifen des Oberbürgermeisters als Gefahrenabwehr. Doch ein 
Video stützt ihre Darstellung nur teilweise. Von Jörg Nauke

Da war die Volkfestzeit für OB Frank Nopper (CDU) noch in Ordnung -
auch wenn er dieses Mal vier Schläge für den Fassanstich benötigte.
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ßen.
OB-Sprecherin Susanne Kauf-

mann zeichnet ein anderes Bild.
Bei der „überraschenden, überfall-
artigen Aktion“ hätte auch „ein
objektiver Dritter eine hinreichen-
de Wahrscheinlichkeit für einen
Schadenseintritt bejaht“. Pferde
seien Fluchttiere und könnten
wegen ihrer seitlich liegenden
Augen nach hinten sehen. Sie tru-
gen allerdings gerade dafür Scheu-
klappen. Die Aktivisten hätten
gefährliche Reaktionen „ganz
offensichtlich bewusst in Kauf
genommen“.

Dass sich Noppers Gattin
bedroht gefühlt hat, kann das
Video weder bestätigen noch

D
er Griff von Stuttgarts
Oberbürgermeister Frank
Nopper (CDU) nach dem
Transparent zweier Tier-

schutzaktivisten während des
Cannstatter Volkfestumzugs ist
durch Videoaufnahmen, die im In-
ternet landeten, viral gegangen
und hat nun auch die Frage nach
seinen Befugnissen und seiner
Selbstkontrolle aufgeworfen. Die
Stadt hält das Eingreifen für „rich-
tig, sinnvoll und angemessen“.

Zwei Mitglieder des „Kollektivs
Tierbefreiung Stuttgart“ waren
beim Volksfestumzug mit einem
Transparent neben der Pferdekut-
sche hergelaufen, in der Nopper
und seine Ehefrau  saßen. Darauf
stand: „Tierschauverbot für Stutt-
gart“. Nopper sah es, griff danach
und zog es mit Gewalt an sich.

Demonstrant berichtet über
Vorfall
Die Aktivisten waren von hinten
mit ihrem Transparent trotz eines
ihnen den Weg versperrenden
Ordners an die fahrende Kutsche
herangekommen. Ein Risiko ließ
sich deshalb nicht ausschließen.
Konkrete Anzeichen für eine
unmittelbar bevorstehende
Gefährdung zeigt die Aufnahme
jedoch nicht. Ein körperlicher
Angriff auf das Ehepaar Nopper
ist nicht zu erkennen. Die Aktivis-
ten laufen nicht zu den Köpfen der
Pferde, schlagen nicht gegen die
Kutsche und machen keine
bedrohlichen Bewegungen gegen
deren Insassen. Auf die ausdrück-

widerlegen. Die Stadt benennt
jedoch auch auf Nachfrage keine
Drohung und keine gegen sie
gerichtete Bewegung, sondern
verweist auf die Nähe und den
nicht absehbaren weiteren Ver-
lauf. Deutlich sichtbar dagegen ist
Noppers Zug am Transparent. Wo
das Banner geblieben ist, weiß die
Stadt nicht.

Kaufmann erklärt, es sei ange-
messen gewesen, dass Nopper
„zur Abwehr von unmittelbaren
Gefahren auch selbst aktiv ein-
greift“. Das wirft eine Rechtsfrage
auf. Dass der Oberbürgermeister
an der Spitze der Stadtverwaltung
und der Polizeibehörde steht, ver-
leiht ihm nicht die Rechte eines
Polizeivollzugsbeamten. Nach
Paragraph 65 des Polizeigesetzes
obliegt die Anwendung unmittel-
baren Zwangs den Beamten des
Polizeivollzugsdienstes. Nopper
gehört nicht dazu.

Ob sein Zugriff als hoheitlicher
unmittelbarer Zwang oder als pri-
vates Handeln in einer angenom-
menen Gefahr einzuordnen ist,
bleibt offen. Das Regierungspräsi-
dium wurde als Rechtsaufsichts-
behörde um eine Bewertung gebe-
ten. Sie lag bei Redaktionsschluss
noch nicht vor.

Die Fraktion Die Linke SÖS
Tierschutz fordert inzwischen ein
generelles Verbot, Tiere in Stutt-
gart zur Schau zu stellen. Lärm,
Transport, Wartezeiten und Men-
schenmengen bedeuteten Stress.
Für die Tiere dieses Umzugs lie-
gen keine Messungen vor.

liche Frage nach einer sichtbaren
Drohung oder Gewalthandlung
kann Pressesprecherin Kaufmann
keine benennen.

Einer der Demonstranten sagte
unserer Zeitung, man habe sich
gerade deshalb auf den Protest im
hinteren Bereich beschränkt, um
die Pferde nicht zu erschrecken.
Ihr Protest habe sich ja gerade
dagegen gewandt, die Tiere bei
einem solchen Umzug zu stressen.
Und natürlich sei man gegen
Gewalt. Er berichtet, Nopper habe
so kräftig am Transparent gezo-
gen, dass ihm immer noch die
Schulter schmerze. Außerdem
habe er sich kräftig die Hand an
der Karosserie der Kutsche gesto-

Polizei
schnappt
Kupferdiebe
Drei Männer haben 
versucht, auf einer 
Baustelle fette Beute zu 
machen.

Stuttgart. Polizeibeamte haben am
frühen Dienstagmorgen drei Män-
ner mit deutscher Staatsangehö-
rigkeit im Alter zwischen 30 und
41 vorläufig festgenommen, die
Kupferkabel von einer Baustelle
an der Wartbergstraße in der
Nähe des Killesbergs gestohlen
haben sollen. Die Männer sollen
zwischen 1.35 Uhr und 2.25 Uhr
auf dem Baustellengelände meh-
rere Dutzend Meter Kupferkabel
gestohlen haben.

Die  Polizeibeamten trafen das
Trio noch am Tatort an und nah-
men es fest. Sie beschlagnahmten
Werkzeug und setzten den 39-Jäh-
rigen und 30-Jährigen nach Ab-
schluss der Maßnahmen auf freien
Fuß. Da gegen den 41-Jährigen ein
Haftbefehl vorlag, wurde er in eine
Justizvollzugsanstalt verbracht. Ob
das Trio für weitere Kupferkabel-
diebstähle infrage kommt, ist Ge-

redgenstand der Ermittlungen.

Hallo! Ich bin Paul, 
der Kinder-
Chefreporter

Woher kommt das rosa Licht am Himmel?
Morgens und abends hat das Sonnenlicht einen langen Weg zur Erde zurück. Dann kann der Himmel rosa leuchten.

Schwerin/Torfhaus. Guten Morgen,
Rosa! Am Morgen und am Abend
erscheint der Himmel manchmal
in dieser Farbe  oder auch in rot-
oder orangefarbenem Licht. Das
erzeugt oftmals eine ganz beson-
dere Stimmung.

Die Farbe des Himmels hängt
allerdings mit dem Sonnenlicht
und den Teilchen in der Luft
zusammen.

Das Sonnenlicht wird abgelenkt
Das Licht setzt sich aus verschie-
denen Farben zusammen. Jede

Farbe hat eine eigene Wellenlän-
ge. Der blaue Anteil des Lichts hat
die kürzesten Wellen. Der rote hat
die längsten.

Trifft das Sonnenlicht auf die
winzigen unsichtbaren Teilchen in
der Luft, wird es in alle Richtun-
gen abgelenkt. Die kurzen blauen
Wellen werden dabei besonders
stark gestreut.

Blau geht unterwegs auf dem Weg
verloren
Steht die Sonne hoch am
Himmel, muss das Licht nur

einen kurzen Weg zurücklegen.
So kommen alle Farben am
Boden an. Die blauen Anteile
werden am stärksten verstreut
und breiten sich aus. Dann wirkt
der Himmel blau.

Am Morgen und am Abend
ist der Weg jedoch viel länger.
Dabei geht viel Blau verloren.
Vor allem die roten und
gelben Anteile des Lichts
kommen an. So kann der
Himmel vor allem zu diesen
Tageszeiten rot, orange oder

dparosa aussehen.
Blick über Schwerin: Am Morgen und Abend kommen oft vor allem die
roten und gelben Anteile des Lichts bei uns an. Foto: Helena Dolderer/dpa

Moderator und Projektleiter der Weinmeisterschaft Holger Gayer und Nico Bosch (vorne) mit: Andreas Dobler, Michael Kinzinger, Matthias Mayerle,
Tanja Zipf, Jürgen Off, Sebastian Häußer und Julian Böllmann (von links) Foto: Matthias Ring

Große Klassiker und ein
höchst ungewöhnlicher Wein
Württemberger Weinmeisterschaft - Zwei Rieslinge, eine Piwi-Sorte und erstmals
ein Orange Wine sind unter den sechs Weißweinen ab zwölf Euro der Württemberger 
Weinmeisterschaft unserer Zeitung vertreten. Von Matthias Ring

D
ie Württemberger Wein-
meisterschaft von Stutt-
garter Zeitung und Stutt-
garter Nachrichten ist

doch immer wieder für Überra-
schungen gut. Moderator Holger
Gayer, der mit unseren Weinko-
lumnisten und Dieter Blanken-
horn in dessen Staatlicher Lehr-
und Versuchsanstalt Weinsberg in
Blindproben die Kandidaten für
die Endrunden herausgeschmeckt
hat, spricht vom „ungewöhnlichs-
ten Finalwein, den wir je hatten“.
Das signalisiert schon die Präsen-
tation des Travertin Orange Wein
non-filtré. Das Etikett steht auf
dem Kopf, und Sebastian Häußer
von Weinfactum Bad Cannstatt
dreht die Flasche vor dem Öffnen
um 180 Grad, damit sich die Trüb-
stoffe der Feinhefe besser vertei-
len. „Ich habe die Narrenfreiheit
voll ausgeschöpft“, sagt der Kel-
lermeister über die Entstehung
dieser sehr exotischen und sehr
exklusiven Cuvée aus Muskateller
und Kerner.

Da eben auch ein auf der Mai-
sche vergorener Orange Wine ein
Weißwein ist, steht er in der End-
runde Weiß ab zwölf Euro wie
auch der Halbfuder Souvignier
Gris 2024 vom Weingut Mayerle.

Die pilzwiderstandsfähige Reb-
sorte sei seine „Alternative zum
Chardonnay aus dem Barrique“,
sagt Matthias Mayerle. Den
Namen Halbfuder für ein 500-
Liter-Fass hat er mitgebracht, als
er 2011 von der Mosel nach Rems-
halden kam.

Auch der Klosterberg Chardon-
nay Reserve 2024 vom Weingut
Kinzinger hat Holz gesehen, wie
man schmecken kann. 2016 habe
er den ersten französischen Klon
gepflanzt, erzählt Michael Kinzin-
ger, der aus dem Mischbetrieb ein
viel beachtetes Weingut gemacht
hat und zur Weinkrise sagt: „Man
muss immer nach vorne schauen.“
Jürgen Off hingegen kann inzwi-
schen in aller Ruhe zurückblicken.
Seit September hat der vielfach

ausgezeichnete Kellermeister der
Weinmanufaktur Stuttgart einen
Nachfolger, den er gleich in die
Finalrunde mitgebracht hat – oder
umgekehrt. Julian Böllmann jeden-
falls spüre zwar „einen gewissen
Druck“, kann aber auch ganz ent-
spannt den Sauvignon blanc 2025,
den ja noch sein Vorgänger
gemacht hat, als „superknackig
mit toller Frucht“ loben.

Hatte es im Vorjahr keine
„Königin der Weißweine“ in die
Königsklasse geschafft, sind
dieses Mal gleich zwei Rieslinge
vertreten. Der Weiße Riesling
Meisterwerk 2023 wird sogar
standesgemäß von einer Königin
präsentiert, wie Holger Gayer
ausgenzwinkernd sagt, ist Tanja
Zipf doch die einzige Frau in der

Runde. Diese kontert, sie sei
„bloß die Eingelernte“, die aber
selbstbewusst dahinter steht,
was ihr Mann macht, denn:
„Jeder Jahrgang schmeckt
anders“, weil Jürgen Zipf so
wenig wie möglich in das Natur-
produkt aus den Löwensteiner
Bergen eingreifen wolle.

Finale bei Koch Jörg Ilzhofer
Mit dem Ergebnis brauche man
sich vor dem Rheingau nicht zu
verstecken, weiß auch Andreas
Dobler. „Die machen das nur
schon ein bisschen länger und
sind bekannter dafür.“ Holger
Gayer sagt über dessen Schnaiter
Sonnenberg 2023 mit seinem
unglaublichen Preis-Leistungs-
Verhältnis, „ich habe selten so
einen klassischen Riesling aus
Württemberg probiert“. Erneut
also haben die Leserinnen und
Leser unserer Zeitung eine sehr
schwere Wahl, welcher Wein es
ins große Finale schaffen soll.
Das findet am 2. Dezember statt,
und so viel kann Projektleiter
Nico Bosch schon mal verraten,
in einem besonderen Rahmen
mit einem besonderen Koch: bei
Jörg Ilzhöfer am Stuttgarter
Marktplatz!

Sendung und Pakete

Die Ausstrahlung der Württemberger
Weinmeisterschaft in der Edition
Weiß ab 12 Euro ist unter dem Link
www.zeitung-im-dialog.de abrufbar.
Das Paket mit den sechs Weinen der
Endrunde ist für 130,80 Euro erhältlich
unter https://www.shop711.de/collec-
tions/wein

„Die machen das nur
schon ein bisschen
länger und sind
bekannter dafür.“
Andreas Dobler
vom Weingut Dobler, über die Qualität
der Rieslinge aus Württemberg, die sich
längst nicht mehr vor dem Vergleich mit
Rhein und Mosel verstecken müssen.

Jonny M.
feiert
Eröffnung

Am Wochenende lockte 
das Fitnessstudio im 
Postareal mit Live-DJs und 
einem Tattoo-Event.

Stuttgart. „Sport macht glücklich“:
Davon ist man bei der Fitnessket-
te Jonny M. überzeugt. 1997 wurde
das Unternehmen in Stuttgart
gegründet, es hat aktuell sieben
Studios in der Landeshauptstadt.
Seit Anfang Oktober ist Jonny M.
auch im Postareal an der Lauten-
schlagerstraße 17 zu finden.

Welche Möglichkeiten es dort
gibt, davon konnten sich die Gäs-
te am Eröffnungswochenende ein
Bild verschaffen. Eine Million
Euro hat Jonny M. in den Umbau
der Räume und die Innenausstat-
tung investiert, sagt Marketing-
Managerin Amalia Engel. Viele
neue Geräte seien bislang nur in
diesem Stuttgarter Studio zu fin-
den. Zudem habe man eine Hyrox-
Area für funktionelles Training.
Auch das sei neu bei Jonny M. in
Stuttgart.

Ein Highlight sei das integrier-
te DJ-Pult, das für eine besondere
Trainingsatmosphäre sorge.

Am Samstag kamen auch Tat-
too-Liebhaber auf ihre Kosten, die
sich vor Ort ein Motiv stechen las-
sen konnten.

Bei Jonny M. ist man vom Ange-
bot und der Strategie überzeugt.
„Unsere Community wächst. Die
Mitgliederzahlen gehen nach
oben“, betont Branka Novako-
vic, Chief Operating Officer
(COO) und Prokuristin bei Jonny
M. Dabei steht aber auch fest, dass
Ende 2027 an der Königstraße 32
Schluss sein muss, wenn der Witt-
wer-Bau saniert oder abgerissen
wird. „Hier in der Lautenschlager-
straße gibt es schon eine tolle
Alternative“, sagt Novakovic. 4,3
Millionen Euro habe man in den
vergangenen zwölf Monaten in die
Studios investiert, sagt Amalia
Engel.

Weitere Informationen unter

Torsten Ströbele
www.jonny-m.de.

Seit Anfang Oktober geöffnet,
das Jonny M. an der Lautenschla-
gerstraße. Am Wochenende wur-
de gefeiert.

Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Kollision mit
U14: Frau
verletzt

Eine 23-Jährige Frau ist am 
Samstag in Bad Cannstatt 
leicht verletzt worden.

Stuttgart. Eine 23-jährige Kia-Fahre-
rin ist am Samstag beim Zusammen-
stoß mit einer Stadtbahn der Linie
U14 in der Neckartal-/Voltastraße in
Bad Cannstatt leicht verletzt worden.

Wie die Polizei berichtet, war
die 23-Jährige mit ihrem Kia gegen
19.30 Uhr in der Neckartalstraße
in Richtung Reinhold-Mayer-Brü-
cke unterwegs, als sie auf Höhe
der Voltastraße unerlaubt wenden
wollte und dabei mit der in Rich-
tung Mühlhausen fahrenden
Stadtbahn der Linie U14 zusam-
menstieß.Die Autofahrerin erlitt
leichte Verletzungen und wurde in
ein Krankenhaus gebracht. Bei
dem Unfall entstand ein Sachscha-
den von rund 25.000 Euro.

Nach Angaben der Polizei be-
fand sich das Fahrzeug bis zum
Abtransport noch im Gleisbereich.
Die Strecke der Stadtbahnlinie U14
war zwischen den Haltestellen Ro-
sensteinbrücke und Kraftwerk
Münster unterbrochen. Dies teilte
auch der VVS online mit. Gegen 22
Uhr war die Strecke laut der Poli-

Nina Scheffelzei wieder frei.

Immer sichtbar unterwegs
In manchen Familien wissen alle, wo die anderen gerade sind – sie teilen ihren Standort. Ist das gut?
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wegs sind. Das gibt den Eltern ein
sicheres Gefühl. Auch Paul fühlt
sich damit wohler. „Mama und
Papa wissen, wo ich bin, wenn mir
mal etwas passieren sollte“, sagt
der Zehnjährige.

Nur einmal fand Paul das
Tracking blöd. Da wollte er nach
der Schule einen Umweg zu seiner
Oma machen, um dann mit ihr ge-
meinsam seine Mutter zum Ge-
burtstag zu überraschen. „Da hatte
Mama aber zum Glück noch nicht
nachgeschaut, wo ich bleibe.“

Fachleute sehen auch Nachteile
beim Tracking. Das gilt besonders
für ältere Kinder und Jugendliche.

Freiraum ist wichtig
Sie sagen etwa: Kinder haben ein
Recht auf ihren eigenen Freiraum,
der nur sie etwas angeht. Privat-
sphäre nennt man das. Was
jemand zum Beispiel in sein Tage-
buch schreibt, ist privat. Niemand
darf das lesen. So ist es auch in
anderen Lebensbereichen. Nur so
lerne man, selbstständig Entschei-
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Freunde oder die anderen Famili-
enmitglieder gerade aufhalten.
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anderen teilen können.
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Manche Eltern tracken zum Bei-
spiel ihre Kinder. So können sie

Außerdem sei häufig unklar,
was mit den Daten passiere, die
die Geräte über uns sammeln,
wenn wir ständig den Standort tei-
len. Fachleute raten Familien, sich
abzusprechen. „Wenn alle mit der
Situation einverstanden sind und
sich damit wohlfühlen, dann
spricht überhaupt nichts dagegen,
den Standort zu teilen“, sagt Fach-
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visten hätten eine Gefahr
bewusst in Kauf genommen.
Belegt ist das nicht. Plausibel ist
dagegen deren Erklärung, aus
Rücksicht auf die Pferde hinter
der Kutsche geblieben zu sein.
Lärm und Menschenmengen
können Tiere belasten – gerade
darauf wollten die Demonstran-
ten ja hinweisen.

Der Oberbürgermeister ist kein
Vollzugsbeamter
Bedenklich ist vor allem die Bot-
schaft, ein OB dürfe zur Gefahren-
abwehr zugreifen. Nopper ist kein
Polizeivollzugsbeamter. Sein Amt
macht ihn nicht zum Ordnungs-
hüter, der körperlichen Zwang
nach eigenem Ermessen anwen-
den darf. Die rechtliche Einord-
nung seines Griffs steht noch aus.

Von einem Stadtoberhaupt
darf man Selbstkontrolle und
Gelassenheit erwarten. Noppers
Auftreten erinnert an sein virales
SWR-Interview zum Behörden-
chaos. Der legendäre Manfred
Rommel zeigte einst, dass Auto-
rität freundlich und souverän
wirken kann. Nopper hätte den
Protest ignorieren oder den
Sicherheitskräften überlassen
können. Stattdessen zog er wild
am Banner und kassierte es auch
noch ein. Er sollte nun schnell
einräumen, dass Zurückhaltung
in diesem Fall klüger gewesen
wäre – und sich künftig an Rom-
mels Gelassenheit orientieren.

Aktivisten halten beim Volksfestumzug ein Banner. Kurz darauf greift der Oberbürgermeister vom Wagen aus zu. Foto: Kollektiv Tierbefreiung

Noppers Zugriff macht kleinen
Protest zum Politikum
Die Stadt verteidigt das  Eingreifen des Oberbürgermeisters als Gefahrenabwehr. Doch ein 
Video stützt ihre Darstellung nur teilweise. Von Jörg Nauke

Da war die Volkfestzeit für OB Frank Nopper (CDU) noch in Ordnung -
auch wenn er dieses Mal vier Schläge für den Fassanstich benötigte.

Foto: Marijan Murat/dpa

ßen.
OB-Sprecherin Susanne Kauf-

mann zeichnet ein anderes Bild.
Bei der „überraschenden, überfall-
artigen Aktion“ hätte auch „ein
objektiver Dritter eine hinreichen-
de Wahrscheinlichkeit für einen
Schadenseintritt bejaht“. Pferde
seien Fluchttiere und könnten
wegen ihrer seitlich liegenden
Augen nach hinten sehen. Sie tru-
gen allerdings gerade dafür Scheu-
klappen. Die Aktivisten hätten
gefährliche Reaktionen „ganz
offensichtlich bewusst in Kauf
genommen“.

Dass sich Noppers Gattin
bedroht gefühlt hat, kann das
Video weder bestätigen noch

D
er Griff von Stuttgarts
Oberbürgermeister Frank
Nopper (CDU) nach dem
Transparent zweier Tier-

schutzaktivisten während des
Cannstatter Volkfestumzugs ist
durch Videoaufnahmen, die im In-
ternet landeten, viral gegangen
und hat nun auch die Frage nach
seinen Befugnissen und seiner
Selbstkontrolle aufgeworfen. Die
Stadt hält das Eingreifen für „rich-
tig, sinnvoll und angemessen“.

Zwei Mitglieder des „Kollektivs
Tierbefreiung Stuttgart“ waren
beim Volksfestumzug mit einem
Transparent neben der Pferdekut-
sche hergelaufen, in der Nopper
und seine Ehefrau  saßen. Darauf
stand: „Tierschauverbot für Stutt-
gart“. Nopper sah es, griff danach
und zog es mit Gewalt an sich.

Demonstrant berichtet über
Vorfall
Die Aktivisten waren von hinten
mit ihrem Transparent trotz eines
ihnen den Weg versperrenden
Ordners an die fahrende Kutsche
herangekommen. Ein Risiko ließ
sich deshalb nicht ausschließen.
Konkrete Anzeichen für eine
unmittelbar bevorstehende
Gefährdung zeigt die Aufnahme
jedoch nicht. Ein körperlicher
Angriff auf das Ehepaar Nopper
ist nicht zu erkennen. Die Aktivis-
ten laufen nicht zu den Köpfen der
Pferde, schlagen nicht gegen die
Kutsche und machen keine
bedrohlichen Bewegungen gegen
deren Insassen. Auf die ausdrück-

widerlegen. Die Stadt benennt
jedoch auch auf Nachfrage keine
Drohung und keine gegen sie
gerichtete Bewegung, sondern
verweist auf die Nähe und den
nicht absehbaren weiteren Ver-
lauf. Deutlich sichtbar dagegen ist
Noppers Zug am Transparent. Wo
das Banner geblieben ist, weiß die
Stadt nicht.

Kaufmann erklärt, es sei ange-
messen gewesen, dass Nopper
„zur Abwehr von unmittelbaren
Gefahren auch selbst aktiv ein-
greift“. Das wirft eine Rechtsfrage
auf. Dass der Oberbürgermeister
an der Spitze der Stadtverwaltung
und der Polizeibehörde steht, ver-
leiht ihm nicht die Rechte eines
Polizeivollzugsbeamten. Nach
Paragraph 65 des Polizeigesetzes
obliegt die Anwendung unmittel-
baren Zwangs den Beamten des
Polizeivollzugsdienstes. Nopper
gehört nicht dazu.

Ob sein Zugriff als hoheitlicher
unmittelbarer Zwang oder als pri-
vates Handeln in einer angenom-
menen Gefahr einzuordnen ist,
bleibt offen. Das Regierungspräsi-
dium wurde als Rechtsaufsichts-
behörde um eine Bewertung gebe-
ten. Sie lag bei Redaktionsschluss
noch nicht vor.

Die Fraktion Die Linke SÖS
Tierschutz fordert inzwischen ein
generelles Verbot, Tiere in Stutt-
gart zur Schau zu stellen. Lärm,
Transport, Wartezeiten und Men-
schenmengen bedeuteten Stress.
Für die Tiere dieses Umzugs lie-
gen keine Messungen vor.

liche Frage nach einer sichtbaren
Drohung oder Gewalthandlung
kann Pressesprecherin Kaufmann
keine benennen.

Einer der Demonstranten sagte
unserer Zeitung, man habe sich
gerade deshalb auf den Protest im
hinteren Bereich beschränkt, um
die Pferde nicht zu erschrecken.
Ihr Protest habe sich ja gerade
dagegen gewandt, die Tiere bei
einem solchen Umzug zu stressen.
Und natürlich sei man gegen
Gewalt. Er berichtet, Nopper habe
so kräftig am Transparent gezo-
gen, dass ihm immer noch die
Schulter schmerze. Außerdem
habe er sich kräftig die Hand an
der Karosserie der Kutsche gesto-

Polizei
schnappt
Kupferdiebe
Drei Männer haben 
versucht, auf einer 
Baustelle fette Beute zu 
machen.

Stuttgart. Polizeibeamte haben am
frühen Dienstagmorgen drei Män-
ner mit deutscher Staatsangehö-
rigkeit im Alter zwischen 30 und
41 vorläufig festgenommen, die
Kupferkabel von einer Baustelle
an der Wartbergstraße in der
Nähe des Killesbergs gestohlen
haben sollen. Die Männer sollen
zwischen 1.35 Uhr und 2.25 Uhr
auf dem Baustellengelände meh-
rere Dutzend Meter Kupferkabel
gestohlen haben.

Die  Polizeibeamten trafen das
Trio noch am Tatort an und nah-
men es fest. Sie beschlagnahmten
Werkzeug und setzten den 39-Jäh-
rigen und 30-Jährigen nach Ab-
schluss der Maßnahmen auf freien
Fuß. Da gegen den 41-Jährigen ein
Haftbefehl vorlag, wurde er in eine
Justizvollzugsanstalt verbracht. Ob
das Trio für weitere Kupferkabel-
diebstähle infrage kommt, ist Ge-

redgenstand der Ermittlungen.

Hallo! Ich bin Paul, 
der Kinder-
Chefreporter

Woher kommt das rosa Licht am Himmel?
Morgens und abends hat das Sonnenlicht einen langen Weg zur Erde zurück. Dann kann der Himmel rosa leuchten.

Schwerin/Torfhaus. Guten Morgen,
Rosa! Am Morgen und am Abend
erscheint der Himmel manchmal
in dieser Farbe  oder auch in rot-
oder orangefarbenem Licht. Das
erzeugt oftmals eine ganz beson-
dere Stimmung.

Die Farbe des Himmels hängt
allerdings mit dem Sonnenlicht
und den Teilchen in der Luft
zusammen.

Das Sonnenlicht wird abgelenkt
Das Licht setzt sich aus verschie-
denen Farben zusammen. Jede

Farbe hat eine eigene Wellenlän-
ge. Der blaue Anteil des Lichts hat
die kürzesten Wellen. Der rote hat
die längsten.

Trifft das Sonnenlicht auf die
winzigen unsichtbaren Teilchen in
der Luft, wird es in alle Richtun-
gen abgelenkt. Die kurzen blauen
Wellen werden dabei besonders
stark gestreut.

Blau geht unterwegs auf dem Weg
verloren
Steht die Sonne hoch am
Himmel, muss das Licht nur

einen kurzen Weg zurücklegen.
So kommen alle Farben am
Boden an. Die blauen Anteile
werden am stärksten verstreut
und breiten sich aus. Dann wirkt
der Himmel blau.

Am Morgen und am Abend
ist der Weg jedoch viel länger.
Dabei geht viel Blau verloren.
Vor allem die roten und
gelben Anteile des Lichts
kommen an. So kann der
Himmel vor allem zu diesen
Tageszeiten rot, orange oder

dparosa aussehen.
Blick über Schwerin: Am Morgen und Abend kommen oft vor allem die
roten und gelben Anteile des Lichts bei uns an. Foto: Helena Dolderer/dpa

Moderator und Projektleiter der Weinmeisterschaft Holger Gayer und Nico Bosch (vorne) mit: Andreas Dobler, Michael Kinzinger, Matthias Mayerle,
Tanja Zipf, Jürgen Off, Sebastian Häußer und Julian Böllmann (von links) Foto: Matthias Ring

Große Klassiker und ein
höchst ungewöhnlicher Wein
Württemberger Weinmeisterschaft - Zwei Rieslinge, eine Piwi-Sorte und erstmals
ein Orange Wine sind unter den sechs Weißweinen ab zwölf Euro der Württemberger 
Weinmeisterschaft unserer Zeitung vertreten. Von Matthias Ring

D
ie Württemberger Wein-
meisterschaft von Stutt-
garter Zeitung und Stutt-
garter Nachrichten ist

doch immer wieder für Überra-
schungen gut. Moderator Holger
Gayer, der mit unseren Weinko-
lumnisten und Dieter Blanken-
horn in dessen Staatlicher Lehr-
und Versuchsanstalt Weinsberg in
Blindproben die Kandidaten für
die Endrunden herausgeschmeckt
hat, spricht vom „ungewöhnlichs-
ten Finalwein, den wir je hatten“.
Das signalisiert schon die Präsen-
tation des Travertin Orange Wein
non-filtré. Das Etikett steht auf
dem Kopf, und Sebastian Häußer
von Weinfactum Bad Cannstatt
dreht die Flasche vor dem Öffnen
um 180 Grad, damit sich die Trüb-
stoffe der Feinhefe besser vertei-
len. „Ich habe die Narrenfreiheit
voll ausgeschöpft“, sagt der Kel-
lermeister über die Entstehung
dieser sehr exotischen und sehr
exklusiven Cuvée aus Muskateller
und Kerner.

Da eben auch ein auf der Mai-
sche vergorener Orange Wine ein
Weißwein ist, steht er in der End-
runde Weiß ab zwölf Euro wie
auch der Halbfuder Souvignier
Gris 2024 vom Weingut Mayerle.

Die pilzwiderstandsfähige Reb-
sorte sei seine „Alternative zum
Chardonnay aus dem Barrique“,
sagt Matthias Mayerle. Den
Namen Halbfuder für ein 500-
Liter-Fass hat er mitgebracht, als
er 2011 von der Mosel nach Rems-
halden kam.

Auch der Klosterberg Chardon-
nay Reserve 2024 vom Weingut
Kinzinger hat Holz gesehen, wie
man schmecken kann. 2016 habe
er den ersten französischen Klon
gepflanzt, erzählt Michael Kinzin-
ger, der aus dem Mischbetrieb ein
viel beachtetes Weingut gemacht
hat und zur Weinkrise sagt: „Man
muss immer nach vorne schauen.“
Jürgen Off hingegen kann inzwi-
schen in aller Ruhe zurückblicken.
Seit September hat der vielfach

ausgezeichnete Kellermeister der
Weinmanufaktur Stuttgart einen
Nachfolger, den er gleich in die
Finalrunde mitgebracht hat – oder
umgekehrt. Julian Böllmann jeden-
falls spüre zwar „einen gewissen
Druck“, kann aber auch ganz ent-
spannt den Sauvignon blanc 2025,
den ja noch sein Vorgänger
gemacht hat, als „superknackig
mit toller Frucht“ loben.

Hatte es im Vorjahr keine
„Königin der Weißweine“ in die
Königsklasse geschafft, sind
dieses Mal gleich zwei Rieslinge
vertreten. Der Weiße Riesling
Meisterwerk 2023 wird sogar
standesgemäß von einer Königin
präsentiert, wie Holger Gayer
ausgenzwinkernd sagt, ist Tanja
Zipf doch die einzige Frau in der

Runde. Diese kontert, sie sei
„bloß die Eingelernte“, die aber
selbstbewusst dahinter steht,
was ihr Mann macht, denn:
„Jeder Jahrgang schmeckt
anders“, weil Jürgen Zipf so
wenig wie möglich in das Natur-
produkt aus den Löwensteiner
Bergen eingreifen wolle.

Finale bei Koch Jörg Ilzhofer
Mit dem Ergebnis brauche man
sich vor dem Rheingau nicht zu
verstecken, weiß auch Andreas
Dobler. „Die machen das nur
schon ein bisschen länger und
sind bekannter dafür.“ Holger
Gayer sagt über dessen Schnaiter
Sonnenberg 2023 mit seinem
unglaublichen Preis-Leistungs-
Verhältnis, „ich habe selten so
einen klassischen Riesling aus
Württemberg probiert“. Erneut
also haben die Leserinnen und
Leser unserer Zeitung eine sehr
schwere Wahl, welcher Wein es
ins große Finale schaffen soll.
Das findet am 2. Dezember statt,
und so viel kann Projektleiter
Nico Bosch schon mal verraten,
in einem besonderen Rahmen
mit einem besonderen Koch: bei
Jörg Ilzhöfer am Stuttgarter
Marktplatz!

Sendung und Pakete

Die Ausstrahlung der Württemberger
Weinmeisterschaft in der Edition
Weiß ab 12 Euro ist unter dem Link
www.zeitung-im-dialog.de abrufbar.
Das Paket mit den sechs Weinen der
Endrunde ist für 130,80 Euro erhältlich
unter https://www.shop711.de/collec-
tions/wein

„Die machen das nur
schon ein bisschen
länger und sind
bekannter dafür.“
Andreas Dobler
vom Weingut Dobler, über die Qualität
der Rieslinge aus Württemberg, die sich
längst nicht mehr vor dem Vergleich mit
Rhein und Mosel verstecken müssen.

Jonny M.
feiert
Eröffnung

Am Wochenende lockte 
das Fitnessstudio im 
Postareal mit Live-DJs und 
einem Tattoo-Event.

Stuttgart. „Sport macht glücklich“:
Davon ist man bei der Fitnessket-
te Jonny M. überzeugt. 1997 wurde
das Unternehmen in Stuttgart
gegründet, es hat aktuell sieben
Studios in der Landeshauptstadt.
Seit Anfang Oktober ist Jonny M.
auch im Postareal an der Lauten-
schlagerstraße 17 zu finden.

Welche Möglichkeiten es dort
gibt, davon konnten sich die Gäs-
te am Eröffnungswochenende ein
Bild verschaffen. Eine Million
Euro hat Jonny M. in den Umbau
der Räume und die Innenausstat-
tung investiert, sagt Marketing-
Managerin Amalia Engel. Viele
neue Geräte seien bislang nur in
diesem Stuttgarter Studio zu fin-
den. Zudem habe man eine Hyrox-
Area für funktionelles Training.
Auch das sei neu bei Jonny M. in
Stuttgart.

Ein Highlight sei das integrier-
te DJ-Pult, das für eine besondere
Trainingsatmosphäre sorge.

Am Samstag kamen auch Tat-
too-Liebhaber auf ihre Kosten, die
sich vor Ort ein Motiv stechen las-
sen konnten.

Bei Jonny M. ist man vom Ange-
bot und der Strategie überzeugt.
„Unsere Community wächst. Die
Mitgliederzahlen gehen nach
oben“, betont Branka Novako-
vic, Chief Operating Officer
(COO) und Prokuristin bei Jonny
M. Dabei steht aber auch fest, dass
Ende 2027 an der Königstraße 32
Schluss sein muss, wenn der Witt-
wer-Bau saniert oder abgerissen
wird. „Hier in der Lautenschlager-
straße gibt es schon eine tolle
Alternative“, sagt Novakovic. 4,3
Millionen Euro habe man in den
vergangenen zwölf Monaten in die
Studios investiert, sagt Amalia
Engel.

Weitere Informationen unter

Torsten Ströbele
www.jonny-m.de.

Seit Anfang Oktober geöffnet,
das Jonny M. an der Lautenschla-
gerstraße. Am Wochenende wur-
de gefeiert.

Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Kollision mit
U14: Frau
verletzt

Eine 23-Jährige Frau ist am 
Samstag in Bad Cannstatt 
leicht verletzt worden.

Stuttgart. Eine 23-jährige Kia-Fahre-
rin ist am Samstag beim Zusammen-
stoß mit einer Stadtbahn der Linie
U14 in der Neckartal-/Voltastraße in
Bad Cannstatt leicht verletzt worden.

Wie die Polizei berichtet, war
die 23-Jährige mit ihrem Kia gegen
19.30 Uhr in der Neckartalstraße
in Richtung Reinhold-Mayer-Brü-
cke unterwegs, als sie auf Höhe
der Voltastraße unerlaubt wenden
wollte und dabei mit der in Rich-
tung Mühlhausen fahrenden
Stadtbahn der Linie U14 zusam-
menstieß.Die Autofahrerin erlitt
leichte Verletzungen und wurde in
ein Krankenhaus gebracht. Bei
dem Unfall entstand ein Sachscha-
den von rund 25.000 Euro.

Nach Angaben der Polizei be-
fand sich das Fahrzeug bis zum
Abtransport noch im Gleisbereich.
Die Strecke der Stadtbahnlinie U14
war zwischen den Haltestellen Ro-
sensteinbrücke und Kraftwerk
Münster unterbrochen. Dies teilte
auch der VVS online mit. Gegen 22
Uhr war die Strecke laut der Poli-

Nina Scheffelzei wieder frei.
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